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Der Gebirgsban des Teutoburger Waldes 
zwischen Altenbeken niid Detmold. 

(Hierzu Tafel I - III.) 


Der Teutoburger Wald wurde auf der v. DKCHKN'schen "eolo- 
iriscbeu Karte etwa» »clieinatiscii darjfestellt, eiitsprefhend deu 
daiiialigen Au»chauuu»eu und der sehr inau^elliaften tupo^raphi- 
»clieii Unterlage, und auch durch die Arbeiten von F. Uormer. 
C. Schlüter und .Anderer konnte nicht wohl ein klare» Hild der 
recht verwickelten geologischen Verhältnisse dieser (legend ge- 
geben werden, da eine gute Specialkarte fehlte. 

Nachdem aber die Messtischblätter (1 : 25000) erschienen 
waren, konnte ein genauere» Urtheil Ober seinen Aufbau ge- 
wonnen werden, und es war eine lohnende Aufgabe, nähere Unter- 
suchungen in dieser Beziehung vorzunehiricn. 

Kine trefl'liche Uchersicht der früheren Arbeiten über dieses 
Gebiet gab von Dechen in .seinen »Krläuterungeu der geologischen 
Karte der Kheiuprovinz und der l’rovinz Westfalen. II. Theil, 
die geologischen und paläontologischen Verhältnisse«, Bonn 18S4, 
so dass ich darauf verzichten darf, diese Arbeiten zu besprechen. 

Orographische Beschreibung. 

Der Teutoburger Wald senkt sich nach dem grossen west- 
tälischen Becken von Paderborn -Münster ziemlich glcichmässig 
hinab, ist auf der gegenüberliegenden Seite aber meist durch Steil- 

1 * 
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H. SriLt.B, I>or OotiirgBiiaii de» Teulnbarger Waldes 


bef;r>'U/.t. Der llaii|)lkaniiii läiiO. vom Dieiiicitlial au mit 
dem Namen Kfsj(e bezoiclmct, in »üd-nörtlliclicr Iticlitnuj; bis in 
die Nähe von Horn, von liier mit einem recht scliarfen Knick 
auf 10 Kilometer Länge bis zur Groteuburg bei Detmold znuäciist 
nach NW., und dann nacb NNW. bis in die Gegend von Üsna- 
brftck und Uheinc. Der Theil dieses Gebietes, welchen ich einer 
näheren Untersncbung nnterzogen habe, enthält namentlich diesen 
Knick hei Horn, beginnt im S. in der Idnie Driburg- Buke und 
reicht nach NW. bis zur Grotenburg. 

Von Altenbeken bis zum Silberthale verläuft der Kamm 
einigermaasscn ununterbrochen und eudigt mit der Völmerslod, 
die mit 4fi8 Meter Höhe die bedeutendste Krhehung des ganzen 
Gebirges bildet. Von hier nach NW. ist der Haii|)tzug durch die 
Thüler bei der Silberinfthle, bei den Externsteinen, bei Holzhausen, 
Berlebeck und Schling in eine Reihe langgestreckter, abgerundeter 
Bergröckeu zerlegt. 

Parallel diesem Hauptzuge des Gebirges, vou ihm durch eine 
breite Kinsenkung getrennt, verlaufen im sOdlicheii Theil unseres 
Gebietes erheblich niedrigere Bergröckeu, die durch Querthäler 
vielfach zerrissen sind. Auch noch nordwestlich des Silberthaies 
bis zur Gegend von Holzhausen sind Hauptzng und erster Bergzug 
des Vorlandes von einander getrennt; weiter nordwestlich aber 
verscbinälert und verflacht sich das trennende Thal immer mehr. 

Westlich bezw. sßdwestlich des Hauptkainmes folgt ein breites, 
vielfach von Tbälern zerrisseues, aus jüngeren Schichten bestehen- 
des Gebiet, das sich ganz albnählig zur Senne hin abdacht. 

Der Hauptkamm bildet im südlichen Theil unseres Gebietes 
die westliche Grenze des W assergebietes der Weser; wenig nörd- 
lich Kempen ist diese Grenze weiter nach W. verschoben, indem 
Läugsthäler auf der Westseite des Hauptkainmes einen Abfluss 
durch dessen Ünterbrechungen finden; von Veldrom verläuft sie 
zur »Kleinen Egge« und weiter zur »Grossen Egge«, wendet eich 
von hier westlich Ober den »Langenberg« zur »Gauseköte«, zieht 
»ich dann am Ostrande des »W'infeldes« her, umkreist »Trifteu- 
grund« und »Breitenaht« und die in sie eiumüudenden Seitenthäler 
und verlässt danu in westlicher Richtung unser Gebiet. Im süd- 
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liehen Theil des so nach W. und SW. ah;i;e‘;ren/den Weser^c- 
bietes erfolgt der Abfluss der GewÄsser zur Emmer, die hei Emmer* 
(ha) südlich Hameln, im nördlichen zur Werre, die hei Kelime 
südlich der Porta Westphalica in die Weser einmündet. Das west- 
lich und südwestlich hiervon liegende Gebiet filllt in seinem süd- 
lichen Theil in das Wassergehiet des Uheines, in seinem nörd- 
lichen in das der Ems. 


Stratigraphischer Theil. 

Folgende Fonnatioiicn treten in dem iintersiit'liteii (iehiete auf: 
der Buutsandstein ist in dem Gebiete selbst uii'lit mebr siebtbar; 
erst etwas ausserbalb der aufgenoiiimeneu Karte tritt östlieb und 
südöstlich des Dflbelsnackcns seine oberste Abtheiluug, der Uötb, 
unter dem Wellenkalk hervor; dagegen sind Miiselielkalk und 
Keuper wohl mit allcu ihren Abtlieilungen vertreten; von der Jura- 
formation sind nur einzelne Zonen nicht nachgewiesen, könnten 
aber immerhin bei gelegentlichen Aufschlüssen aufgefunden werden; 
von der Kreide liaheu wir die unteren und oberen Ktageu in 
unserem Gebiete; dazu kommen noch allerlei diluviale und alluvi- 
ale Bildnugeii und endlich bei Saudeheck ein wenig Basalt. 

Muschelkalk. 

Der Muschelkalk ist in seinen drei .\htheilnngen, dem unteren 
oder Wellenkalk, dem mittleren und oberen ganz ähnlich entwickelt, 
wie im übrigen uordwestliclicu Deutschland. Auf die Darstellung 
der drei Zonen fester Bänke des Wellenkalkes auf der Karte 
habe ich verzichtet, <la eine solche Unterscheidung für meine Arbeit 
nicht wesentlich erschien. Bemerkt sei hier, dass ich am W.- 
Eingang des Dorfes Saudebeck ein sehr grosses, recht gut er- 
haltenes Exemplar der lieneAeia Hiic/iiv. Al.n. im unteren Welleii- 
k.'dk autgefimdeu habe. 

Der Mittlere Muschelkalk enthält wie gewöhnlich helle, 
inürhe Mergel und Zelleukalke. 
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H. SriLLr. Der Otbirgsbao de* Teatf>^*nrger Waldw 


Der Troclii te» kalk, vielfacli iu Steiubrftcheu gewouucii, 
nimmt eine verhältriisKinähöig gross«* F'lache ein, da er der Ab- 
spQluug besser widerstand, als «Ile darüber folgenden C’eratitcn- 
Hclnc))ten; fast diircliweg bildet er srbarfere Rftiken oder kleine 
Klippen. In stark zerrüttetem tiebiet iiordlieh Sandel)eck ent- 
hält er HIciglauz: ein Hergbaiiversueh ist dort noch vor wenigen 
.Tahreu nuteruoinnien, aber bahl wi«*der nufgegeben worden. 

Keuper. 

Der Keuper ist in seineiii unteren Theile, dem K oh lenken per, 
durch bhtiigraue. dünnsehichtig«* Schieferthoiie, wreehselnd mit Saiid- 
steiiieii und aiicli härteren, kalkigen Bänken am üstliidien .\tisgang 
des grossen Altenbekeuer Tunnels und iin Bahneinschnitt südlich 
Sandebeck vertr<*ten. ScHLf i Klt^, führt aus ihm vom Tunnelaiis- 
gang Linyvla Zt^nleri v. Alu und Mifophorin Goklju«isi v. Ar.B. an. 
.\iif Sciji.CtrhV Angaben muss ich auch für das folgende vielfach 
verweisen, da er (lelegenheil hatte, Aufschlüsse zu beobachten, 
welche heut nicht mehr existireii oder doch verfallen sind. 

Der (iypskeuper besteht vorwiegend aus rotlien und auch 
grauen Letten, welche inelir oder minder schnell zu einem thouigeu 
Boden zerfallen. Am N.-JIaiig des Mühlenbachthaies nördlich 
Sandeheck gegenüher dem Ilackelfierg und im Wegeiijschnitt nörd- 
lich Uothensiek finden sich darin aiicli graue« glimmerhallige, mürbe 
Sandsteine mit Pfluiizenresten^ vermuttilicli dem Schilfi»aiidstein au- 
gehörig. Aui’h Steininergelhänke sind vielfach vorhanden, ao lie- 
sotidera unterhalb der (trenze gegen Kliätkenper. 

Der Obere Keuper oder Kliätkenper besteht aus dflnu- 
schichtigoü, glimmerhaltigeu Sandsteinen, sowie aus schwarzen, 
sandigen Schieferthouen. und ist iu grösserer Ausdehnung, saltel- 
fbrinig gelagert um Osthang der Kgge bis zum Silberthale vor- 
handen. Die festeren (icsteine des Khätkeupers bilden im all- 
gemeinen deiitiiclie Terrainkaiiteu iiml las.^en sieh hierdurch leicht 
verfolgen. Mo hei st(*ilem Kinfallen diese TiTraiukaiite am 

') Siebu Sem CriiE, Zettn;br. d. U<;ut*tL'h. gt-ul. Üow. XVIII, ISSß, S. 35. 
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HaDfre der Egge achiual ist, ist sie meist durch Saiidsteiiiscliutt 
ausgeglichen. 

Lias. 

Der Untere dura oder Lias ist in seinem untersten Horizonte, 
deu Schichten mit /'«i/oceras ;u/anor4e Sow. au zahlreichen 
Stellen aufgeschlossen; am Haiig der Egge liegt er stets über dem 
Khitkeiiper und tritt in einer ganzen Leihe vou Wasserrisseii her- 
vor; auch im llaiigendeii des Khät in der Erstreckung Laugeland- 
(ireveuhagen-Leopoldsthal finden sich mehrere AufsciilOs.se. Der 
Horizont besteht aus dunklen Schieferthonen mit festen, dunklen 
Kalkbäuken; in letzteren kommt stellenweise, so namentlich zwi- 
schen Langeland und Keelsen, am Osthang der Egge westlich 
I.angeland und unterhalb der V'ölnier.stod, ferner in der Nähe der 
Eisenbahn hei Leopoldsthal Pnloeera« planorbe Sow. in grösserer 
Häufigkeit vor. Ausserdem fanden sich folgende Fossilien: 

Ptnlocei'as Joknxioni Sow. 

SchMieimüi angulata v. SCHLOTII. 

Nautilwi inlermediuö Sow. 

Oütrea tntblamellosa Dl’NKER. 

Lima yiganUa Sow. 

» succinctu V. ScuLOTll. 

» pectinoidea Sow. 

fnoceiamua Wri»»manni OpPEI,. 

Peetfn subutahm v, Münst. 

Pteurotomaria paUonoti Ql’RNST. 

Petitacrinv« pMonoti Qpbnst. 

Cidari» psilonoti Ql'ENST. 

Zahn vou Ichthyoaaui'vs (s- (^nsNSTEDT, dura, Tab. V, 
Fig. 13.) 

V'oii Interesse ist <ias Vorkommen der Sehlotheimia angulata 
V. ScHLOTH. im oberen Niveau der Psilouoterischicliteu am Ostbanj; 
der unterhalb Lippisuli Völniertitod; dat» gleiche (■uiistatirte 

ScHLi'TEK*) fnr den Hahneinschuitt vou Hcelmi zwischen Alten- 

') Siche ScHUTKE, 1. c. S. 41. 
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H. SnixR, Dt>r Gebirjjshaa Ti-ntoburgor Waldo» 


hekeii imd Driburg. Nördlich der Silberinühle habe ich nirgends 
mehr in dem imtersiichten (iebiete P.silouutenschichten, oder Ober- 
baupt unteren Lins nngetroffeu. 

Die Schichten der Sch lothfimia angulata ScHLOlH. 
treten auf dem SW. -Flügel der Linsmulde südlich Langeland im 
Ilnngenden der Kalkbäuke des Psiloiioteiihuriiontes auf und be- 
stehen aus theilweis sandigen Tboiieu mit Geoden von grauem Kalk 
und Sehwefelkieskunlleu. Folgende Fossilien fanden sitji hier: 

Schioihrimia angutuUi V. SoHLOTH. 

» Moivana l> Okb. 

Oalrcii ‘•ublameUom Dünkeh. 

Pectea Hubutatun V. .MÜSST. 

Lima peclinoüteg Sow. 

> mccincta V. ScHLOTH. 

Lcda Renecieii OnPEL. 

('ardiniu Lüitcri Sow. 

Amphideuma etUplicum Dl'NK. u. K. 

(drcunlya lüviina ScHÜKLER. 

Protocaidia Philippiana Dl’NK. ? 

Pentucrinua sp. 

Demselben Horizont gehören auch noch darüber folgende 
Kalke au mit 

Schlotheimia anyutata V. ScilLOTII. 

Pedert aubulntua V. .MOnst. 

Lima yigantea Sow. 

lUodiola Hiltana Sow. 

Peena sp. 

('ardiniu lAaleri Sow. 

Unicardinm cardioides Bkan. 

Pleurotomaria cf. pailonoli Qi’ENst. 

.^111 Osthaug der Kgge konnten in den ungenügend unter 
dem Sandsteinschutt aufgesehlosseueu Thoneu über den Psilonoten- 
schiebteu Fossilien nicht gefunden werden. Zwischen Saiidebeck 
und Leopoldsiha! finden wir Angniatcuschichten in der Böschung 
des Holzbaches, 
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SrHLÜTKR ’) ftlhrte aus. dass iin Voreinschnitt des Altenhekener 
Tunnels die dunklen Tlione mit Arietilea obliqufcoitatus ZtET. als 
unterer Horizont der Arieteii schichten abzutreiiiien seien von 
den daröber folgenden hellgianen, inilrben Kalken mit Gri/phaen 
arcuala La.m. Diese (irenz.e ist nicht scharf zu ziehen, da ein 
neuerer Aufschluss im Reservoir der Wasserpiimpstatioii vor dem 
Tunneleinschnitt ergiebt, dass über den untersten Kalken mit 
Grifjihai’a arcunta noch einmal Thone mit AiAefifen oMiqufcoetatwi 
folgen. 

ln diesen Thoueu finden sich die kleinen verkiesten Exemplare 
des Arietilea oblüjuecoaUitua in grosser Menge, daneben noch 

IHicatula aarctnula \ ■ MCN.ST- 

Grifphufa arcuata La.M. 

A«c«/o sp. 

I^eda sp. 

Maaodon puUus TbhvI'EM. 

I'enfacrinus lub&rculatua .Mill. 

(iryphitenkalke sind des weiteren von mir beobachtet in der 
Liasinnlde südlich Langeland, im dritten Hahneinschnitt nördlich 
der Blockstation Laugeland, im Hachl>ette westlich Erpentrup, auf 
der Langelander Weide, in mehreren der von der Egge herunter- 
kommendeu Wasserrisse westlich Langeland, im Eisenbahneiu- 
schnitt westlich Sandebeck, in der Köschuiig der Sandebeck-Leo- 
poldsthaler Chaussee Yj Kilometer nördlich der Försterei, im Bette 
des an der (irenze von Freussen und Lippe südlich [.leopoldathal 
tliessenden Baches. Die autgefuudeuen Fossilien dieses Horizontes 
sind 

Arirtile» Gmuentlfwiia Opl*. 

> multicoatatua .‘'OW. 

» btsulcatua BRIloriEltK. 

» t onybfnri .Sow. 

O^trra irreyularüi V. MOnST. 

Gryphaea tirniaia IjäM. 

PfClt'ii mbutatua V. MOn.hT. 

') L c. S. 43. 
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II. SriLLB, Der Gebtrgbbau des Teutoburger Wulcioa 


Acicuia inaequivahis Sow. 
l*entacnnua tuherculatm MlLL. 

Die Zone des Ammoniten geometricue Oppkl ist jetzt 
niri^^ends mehr in unsenii (lebiete anstelieiid zu beobachten. Auf 
Halden weiiijj dstlicli des alten EisensteiutagebaueH auf der Lange- 
lander Weide habe ich Amvionites geometrirun l<>se gefunden. 

Der Liaa ^ (Jl'KN'STltDT’.S, die Schichten mit Aegoceran 
planiconta Sow., Ktehen im Bahneinschnitt bei Grevenhagen an 
und bestehen unten ans dunklen Schieferthonen mit fossilreicheu 
Kalkgeodeu, darüber aus hellgrauen, mürben Kalken. Die hier er- 
haltenen Fossilien sind 

Aegoceran planicosta Sow. 
liHemnitt'n s(». 

Urgph oea cymhtu tn L A M . 

Anom/a cf. numtnrnalv* (^UKNsr. 

Limaea aentieosfa Goldf. 

Pecten nubnlatUM (tOLDF. 

.ivicuUi papgria QURNßT. 

» inaequivah'in Sow. 

Moi/tola »calpi'um SV)W. 

Grenslga tiasina SciiÜBLER. 

F^ioladomga decorata ZiBT. 
l^eurotomaria cf. rofellae/ormin DrNKKK. 

SpirirW ronirntue v. ScHLOTH. 

Terehratuia numinm<dii< F^aM. 

» S|>. 

Rhgnchoneüa oariahiUs v. SCHLOTII. 
i*ejiUicHfuuf sp. 

Serpuht tricnntata (lOLDF. 

Aegocerast planiconta fantl sich ferner auf Halden alter Schurf- 
vcrstmhe östlich <les trigoumnetrischen Fnnktes am Rebberg und 
in der Hös<*hung eitles Wasserrisses westlich Erpentrup. 

Die Scliichten i\o» A$nmonitfn Jamesoni^ des Ammonites 
brecinpina v.Sekbacii’s, bestehen wie auch s(^>ost vielfach in Nordwest- 
deuUchlaud aus rotheu, oolithiscben Eisensteinen und sind in früheren 
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Jahren am ()«than<r der Eftge westlich Lan^eland fllr die Alten- 
brkeucr IlOtte und ebenso in der nördlich folgenden Lippeschen 
Enclave Grevenhagen au.sgebeiitef worden; zahlreiche Halden alter 
Stollen und Schächte bczeichni'U hier den Verlauf des Eisensteine». 
Nach Angaben von VfiXERs') und V. Deciif.N'*) sind mehrere (iher- 
eiiianderfblgende Eisensteiidager abgebant worden. 

Am ».schwarzen Kreuz« wenig stldlich der Stelle, wo die Strasse 
Von .Mtenbekeii nach tircveuh.ageii den Kamm schneidet, findet 
»ich bald unter der Sandsteingrenze noch ein alter Stollen, in dem 
sich die .Mächtigkeit des dort abgehanten b'lötzes auf ca. 4 Meter be- 
stimmen lässt. Anstehend ist der Eisenstein ferner auf der Lauge- 
laniler Weide in einem kleineu, verlassenen Tivgebau zu beobachten. 

Eoloende Analysen des Eisensteines sind auf der (reorgs- 
niarienhfltte bei Osuabrdck amsgeffllirt und mir von der Direction 
der Ilfltte gütigst zur Verftlgnug gestellt. 

1. Dnrchscimittsprohe vom »Sehwarzeu Kreuz.« 

11. Dnrchschnittsprobe vom Autouiusschacht. 



I. 

II. 


pCt. 

pCt. 

Glfihvcrlust . . 

•20 

2.3,16 

SU), 

1.5,64 

14,80 

A1.,Üh .... 

10,71 

9,93 

Fe . . . . 

21,84 

19 

l’e.jOj .... 

.81,20 

27,69 

CaO 

18,44 

22,28 

MgU 

•2,45 

2,28 

Mn .... 

0,25 

0 

Miijü, .... 

0,36 

0,37 

I’gÜs 

0,53 

0,46 

SO, 

0,25 

0,07. 


‘) VCuLKiia. Ki»i‘nBtiinla;;erst4tte des .luru» dos südlichen Teutoburger Waldes 
Berggeist f. 18117, No. (»T, Köln 1851b 

V. Dxchk.s. Krläuierungen zur geol. Karte der Rhi inprovinz u. Wi'stfolen. 
Bd. II. S. 3(18. 
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II. Stille, Der (jehirg«bati de« Teutoburger Walde» 


Der Kiboiii^toin li<»fprte mir foljreiide Fossilien: 

Ammmii*!* Sow. 

ßehmnit^M pu.riÜ08us v. S(‘HU>Tii. 

(htrea Hemiplicata V. MOnht. 

Otifrea sp. 

i*tngio!ftowtt ^ipantra Sow. 
lÄmaea arufivosta (ioU)F. 
lAmu sp. 

Pecittn Uxtoriuti v. Schloth. 

» pt^üicwf V. Schloth. 

» «uhulatuH V. MCnst. 

Aricula ina€quie€äcu Sow. 

Pholadomyn ambiyua Sow. 

1» Heyrichi SciiLüENB. 

UnUandium Janthe IvOrh. 

Spirijer i'ostrüfux V. ScHLO'J'H. 

Terebratu(a nuntümalis Lam. 

» mbofoides Koem. 

» punefata Sow. 

» cornuta Sow. 

lihynchoneUn vunabi/is v. ScilLorn. 

» i'imom V. Buch. 

» curcict^ps (^UKNsT. 

» j'urcdfaUi Thkoim>hi 

Pt^HtaermuM sp. 

Nach einer Anj^ahe von Dechen^) bilden uiächtige* dunkle 
Thone mit Am/uoniteft ß'rnbrictuf< A. capi'ieorftu v. Schl., «I. 

centauniM u’Orb. und A. cf. Lo«combi Sov* , das Hangende des Eisen- 
steines. Oiesclhen Schichten mit Amm(mite 8 fimbnatw Sow. und 
-I//IW. captHcot'nu v. ScHLOTH. beobachtete zuerst Wrkrtü in einem 
vom Stemberg beriinterfilhrenden Wassemas gegenüber der Sommer- 
frische Berlebeck; in grauen Kalkgeoden fanden sich hier 
Plü'utuUi 8pin08a Sow. 

Untuea ucuticonta (loLDF. 

0 Siebe Dki'hkx, I. c. S, 
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Aren H’. i'loiHjato <^!’KNST. 

C.m'uUavu MuenHtfi'i ZtR'r. 

I^eiia Gafathea DÜItlt. 

» isuboctifis CioLI»F. 

Attiartr omaWiei (^ üenmt . 

('yprirartUa cuenHata (iOLDK. ?. 

Lucinu prohlematica TrRv. ?. 

Caritium multico*ifatum Phili<. 

Turbo manjinatUM ZiET. 

Pentacrinuf* i^ubfUdcatvM MCnst. 

Schon zu dcD A mal theeuthon eii «jt'hören wohl dunkle 
Tlioiic, die aus ehieiii kleinen Schurfseliacht am Osthang der Egge 
200 Meter westlich der NW. -Ecke der Langelander Weide her- 
ausgeworfeu sind. Auf der kleinen Halde fanden sich von Ammo- 
niten nur einige kleine, glatte »lugendexemplare, venimthlich von 
Amaltheen., sowie 

BelemniUs urutus i\)lLLBK. 

» i>n.tiUoauji V. ScHLOTH. 

» umbiliratun Hlainv, 

(htrea sp. 

I^icatufti itpinOHtt 8t»w. 

iWfm nequiralriH Sow. 

» cf. primru-8 V. SCHLOTU. 

Limofa acutivoHtü CrOLI»F. 

Moüiola »culprum Sow. 
c&mplanatu Goldk. 

» .'subovalia Goldf. ?. 
i ucullaeo Muanateri ZiBT. 

Aafarif uinaltkei QüBNST. 

Ct/pncartiiti curuUatu ( »OI-DF. 

Terebratiilu cf. Ueyaeana DtiNKEK. 

RhynchoHtUa jurciliata TheOI>ori. 

(siehe (^L’KNsTKDT, dura, Tah. 24, Kig. dh— 49). 
Prntaninua arolai'U CiOLUF. 

» baHaltiforini« MiLLRR. 
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Peniacrinuii subsulcatwt V. MÖNST. 

Strpula cf. ffhbicepH Qdknst. 

Der Obere Lia» hat eich, ebenso wie der untere braune Jura, 
in dem untersuchten Gebiete nirj^jeiids nachweison lassen. Krst 
im weiteren nordwestlichen V^erlaul’ des Teutoburger Waldes bei 
Wistinghauseo unweit Oerlinghausen sind in früheren Jahren 
Posidonieoschiefer^) angetrofien worden. 

Brauner Jnra. 

Die Ainmonites P<//*i*iVwo/ii*Schichten nehmen südlich und west- 
lich Horn in einem ca. 4*/*i Kilometer fangen Streifen, dessen Breite 
sich von 000 Meter südlich Horn auf 100 Meter bei Holzhuuseu 
vermindert, das unmittelbare Vorland der Kreidescbichteu ein, in- 
dessen ist in Folge der Uebcrdeckuug mit Saiidsteinschutt nur an 
w’euigen Stellen, besonders in Wasserrissen, ferner in der Thou- 
grube östlich der Fxternsteiiie und im Liegenden des Sandsteines 
im Holzliausener Steinbrueb das anstehende Gestein zu selieii. 
Kb sind dunkle, schiefrige Thonc, stellenweise reich au Lugen 
grösserer Thüneisensteinnieren, sowie auch an mürben Kalkgeoden. 
In dem altbekannten Fundort im Wasserriss des Tangenbaclies 
südwestlich Horn fanden sieh folgende .\rten: 

ParkiHMonia ParkinMOni Sow. 

» Schhenbachi Scill.H’PE. 

» lonffidentt Ql’KN.sr. 

j* sp. 

StepUitnoerrax Df^uhnpehampHi Dkfr. 

lielemniteH ^iganimn V. ScHLOTH. 

» HubhaMatvM Yaf.T. 

» sp. 

Otttrea acuminafa Sow. 

Auomia f. 

Area cucuüata GoLDF. 

('uruUafa Hubdernssata v. MOnst. 

') Siche SrHußnii, I. c. S. 53, und Dknckmanx, Abhandlungen zur geolog. 
Specialkartti v(tn Preuhsen etc. Bd. VIII, Heft 2, S. C7. 
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Nucula variabilis Sow. 

Leda laeryma Sow. 

» cuneata Dunker ii. Koch. 

» aequHatera Dunker u. Koch. 

Tngonia costala Sow. 

» imbricata Sow. 

Astarte pulla RoEM. 

» deprema ▼. MOnst. 

L/ueina zonaria Quenst. 

Thracia lata V. MOnst. 

MyaeiU'K cf. jejunun (Juenst. 

t'arbula cucutlafui’/ormüi DuNKER ii. Koch. 

Verithium erhinatum V. Buch. 

» ßfjruotum V. MOnsT- 

Turrilella Eimennin Bracn.s. 

Actaennina pulla DUNKER ii KoCll. 

Dentatium elonyatiini v. Mün.**!'. 

Srrpula ipiadrilatera (iol.DK. 

Unter den am Tanj^enbacli gesaimiielten Parkinaonien befinden 
aich mehrere Stücke, bei denen die Kippen unnnterbroclicn über 
den Rücken hinweggehen und an Stelle einer Rückenfiirche nur 
ein wenig vorgehogen sind, ein Merkmal, welche» Quenstedt’) 
als besonders be/.eichnend für seinen Ammoniten Parkinaoni lonyidenn 
liervorheht; .\ehnliches erwähnte schon Brauns’). Als Parlcineonia 
führte ich oben ein Bruchstück von 5 Centimeter Höhe der Win- 
dung auf, das bis auf einzelne nur schwach in der Hückengegcnd 
angedeutete Rippen völlig glatt ist; die liobcnlinie dieses Stückes 
stimmt in Bezug auf Extern-, ersten und zweiten Ijaterallobus 
mit der von d'OrbiGny’) gegebenen .\bbildung der Imbenlinie 
von Ammoniten Purkinaoni überein, doch ftllt bei unserem Stück 
die Kainmerwand bedeutend steiler zur Naht hinab, als dieses bei 
d’Orbignt's Abbildung der Fall ist. Parkinsoni- Schichten stehen 

') Quknotkdt, Jura, Tübingen 1958, S. 470. 

*) BitAUHa, Mittl. Jura, Cassel 1868, S, 138. 

^ n'OfuiiuNY, Terrains jurassiques. I. Cephalopndes. PI. 118, Fig. 5. 
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feruei' iiönllich der Groteiilnirg iin Helte des Siecheiiliatdies olierlmll) 
der Hiddeser Mntde unter eiuer Deoke vou Saiidsteiuseliiitt iiii. 

Deu Suliiulit e ti der 0«lr«a Knorri gehören dunkle, sehiefrige 
Tbone an, die wenig nördlich der SilberniQhle am Osthang des 
Knieberges in flachen Wasserrissen nnfgeschlDSsen sind und kleine, 
selten mehr als 4 Centimeter Ourcluiiesser zeigende, brauneiseu- 
haltige, zersetzte Kalkgeodeu umsehliesseu. In diesen Geoden 
fanden sich Steinkerne und Abdrücke folgender ,\rten: 

Perigphindtf Junatu« Opp. 

» procenu v. Sreb. 

Partirunnia Schtoenbachi ScHLIPPK. 

Limafd fluplicata v. MOnst. 

Lfda cf, cunentn Dt^NKKK 11 . KoCtl. 

Ledu 8)1. 

Cuculliiea »ubdi’ctvtimtu V. MCnst. 

Tu t'ho ornatun Sow. 

Weisser Jura. 

Am Osthaug des Stembergr» »ind isolirtr »Schollen von weisseni 
Jura Hchou langer hi der Littcratiir bekannt^). Hei den südlichäteii 
Häusern des »Am Steuiberg« genannten Tlieiles von Berlebeck 
sind Stücke von Coralleuoolith aus dem Acker herunsgepflügt, 
in denen sieb zahlreiche Asträen, Stacheln von ( idnt'iit jhngemmo 
I^HILL., Lima proboscidea Robm. und Hhfnchonella pingutJ* UoEM. 
gefunden haben. Ca. 400 Meter südöstlich von hier ist in einem 
kleinen »Schurfloch an der Waldgrenze Kimmeridge unfgeachlosseu, 
in dem sich 

Kjtotjyra Hrun tru ta na *1' H U K M . 

» eirQuia Defr. 

Ter^bratula Levmerie. 

IWfen comatuH v. MCnst. 

Pronop nnatlapjonnis Horm. 

0 Siehe Waokmicr, JurMaitiche BildoDgen zwibcheo Teutoburger Wald umi 
Wesorgebirge, Verfaaodl. d. Naturhi.it. Voroins f. Rheioi. u. Wetttf. Hd. 21, S. 31. 
1364. Waok.^ckh und Wkkkth. Googuostibche Be^ichreibung de;» Kör^tentums Lippe. 
S. 43. Detmold 18fK). 
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famleu, so dass diese Schichteu wolil dem ohereii Kiinmeridge 
augehöreu möchten. 

Ausserdem fand sich Corallenoolith auf einem kurzen 
Bergrtlcken am N.-Uter des Silberbaches zwischen Leopnidsthal 
und Silhermflhle, etwa '/4 Kilometer nordöstlich der letzteren, als 
ein fester blaiigrauer, braun verwitternder Kalk, ganz erftillt von 
schlecht erhaltenen Fossilien, namentlich .\ustern. 

Folgende Arten konnten bestimmt werden: 

Ontrea ijregaria Sow. 

Kiogifra rem/ormit GOLDK. 

» lobata Kokm. 
l'ecten clat/iratu» UoEM. 

» nubtibronm d’Orb. 

Hinnites sponJgloides Uoe.m. 

Troehu» obsoletus Roem. 

Cidaris jlwigttmma Puil.L. 

Serpula sp. 


Kreide. 

Als Wealden ist wohl zu deuten, was Waoener’) aiifilhrt 
als »harte, grauhranue, kalkige Gesteine von muscheligem Bruch 
mit z.ahlreich eingesprengten kohligen Pflanzenresten« von den 
Halden alter, verstflrzter, kleiner Schürfe am Nordosthang des 
Stemberges; mir ist nichts davon zu Gesicht gekommen, und auch 
anstehend habe ich nichts Derartiges beobachtet, ebensowenig wie 
das sogenannte Letteullötz, das ehemals in der ,\ltenbekener 
Gegend im Diegenden des Sandsteines bergmännisch ausgebentet 
wurde und nach Angaben von VÜLLERS*) aus »Letten von ein bis 
mehreren Fu.ss Mächtigkeit mit reichen Brauuei.sensteiuen in 
unbestimmter, häutig iiesterweiser, häufig unregelmässige Schnüre, 
selten compacte I^ager bildender Vertheilung« besteht. Hierauf 
folgt ein bald weisser, bald mehr gelblicher, in mächtigen Bänken 
abgelagerter, ziemlieh grobkörniger Sandstein, der vielfach zer- 

0 8. Waorsks, 1. c. S. 3'J und 33. 

8. YCllkhs, 1. c. 

•2 
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H. SriLi-K, Oer (fobirKfehan üm Teiito!»urjfer Waldog 


klüftft ist. Im iiördlicliPii Thrile do« Gehiptes sind dio uii>:äli- 
ligcii kloiiiPU KlOftp , die den Saudstriii durchxielieii , durch 
Kieselsäure aubgefAllt, die hei Anwitteruiig in weisslichen Adern 
hervortritt. Fit. Hoff.mann *) erklärte den Sandstein für ein 
Aequivalent des sächsischen tnid böhmischen Quaders. Ferd. 
UoEMER identificirte eine Reihe von Formen aus den durch die 
Zeche Kintra<‘ht bei (irävinghagen abgebauten, im Liegenden des 
eigentlichen Sandsteines auftretenden Fisenstcinschichteu mit 
solchen, die F. A. Hoemer ans dem Hilsthou des Osterwaldes 
und Deisters beschrieben hatte, und erklärte danach den Sand- 
stein des Tcutühurger Waldes für gleichaltrig demjenigen, der zwi- 
schen Lutter am Bareiiherge und Langelsheim, in der Gronauer 
KreideiiniUle uml am Hils das Liegende des Plänerkalkes bildet. 
Spätere Funde um Tonsberg bei Oerlinghausen •"*) bestätigten ihm 
diese Ansicht für den uordwotlichen Theil. Aus dem Vorkommen 
eines gro.Hgen Inoceramus und einer Pinna^ die Arten de.s Quader- 
Sandsteines eehr nahe stehen sollten, an der Karlsschanze zwischen 
Kleiueuberg und Willebadessen folgerte er indessen für den 
südlichen Theil, dass hier der Sandstein Hokfmann’s Ansicht 
entsprechend dem Quaders^mdsteiu augehöre. Durch Fossilfunde 
beim Han der Hahn VVarbnrg — Altenbeken östlich Neuenheerse 
wurde daun UoKMEK^) veranlasst, auch den Sandstein im südlichen 
Theil zum Neocum zu ziehen. 

In neuerer Zeit liat aber Wkrrth *) aus dem Sandstein von 
Oerlinghausen löO .\rten von Fossilien beschrieben und aus der 
Vergleichung dieser Fauna mit der des englischen, französischen, 
schweizerischen und de.s übrigen nordwestdentschen Neocoms ge- 


Fr. HorrMAX}«, üebersicht über die orograpbiechen und gengnostiaohen 
\ iTh&ltDiaee vom nordweatlicbon DmiUichland, S. 5ü5, I^ipzig 1830. 

^ Fkrd. Rovmkk, Geognostiacber Durchavhnitt durch die Gebirgaketto de« 
T<*utoburger Walde«. Neue* Jahrbuch für 1846, S. 269- 277. 

^ Fkud. Roembh, Mittheilung an Profeaa<>r BnoN.<«. Neues Jahrbuch f. 1848, 
S. 786-789. 

Feud. Rokm^.k, Ueber daa Alter dos Kreideaandeleinec im aüdlichen 
Theile des Teutoburger Waldes, Neues Jahrbuch für 1S.52, S. 185 — 191. 

0. Wklkim, Der liilssandatein dee Teutoburger Waldes. Paläontolog. 
Abhandl. von ftAUKa und Kavssk, Band 2, Heft 1, 1884. 
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folgprt, dass sowohl unteres, als auch mittleres und oberes Neo- 
i'oui incl. Aptien »durch eine Keihe charakteristischer Fossilien im 
Saiidsteiu des Teutoburger Waldes angedeutet sind.« Wie zuerst 
von Strombkck nachgewiesen wurde, gehört nun der Ililssaud- 
steiu vom Hils seihst, sowie der aus der Gronauer Kreidemulde, 
von Langelsheim u. a. O. dem unteren Gault an, und der Name 
Ililssandstein ist daher nicht auf den Neocomsandstein des 
Teutoburger Waldes anzuwenden. 

Im südlichen Theil des Teutoburger Waldes sind von Fossilien 
bisher nur eine Avicula marroptera KoEM. aus dem Berlcbecker 
Steinbruch, ein Sautilux »foeomienaix d'Orii. aus dem Gerölle des 
Taugenbaches und ein Criorfrax sp. von der Völmerstod durch 
Wagenkr') bekannt geworden. Im Steinbruch zu Ilolzhauseu 
faud ich gleich im Haugendeii des hrauueu .Iura schlecht erhaltene 
Steinkerue eines anscheinend zu Hoplih’x gehörigen Auimouiteu. 

Im südlichen Theil unseres Gebietes beobachtete Schlüter^) 
im unmittelbaren Hangenden des Teiitoburgerwaldsaudsteins beim 
Bau des Altenbekener Tunnels ca. 4 Meter Grünsaud, der jetzt 
nirgends aufgeschlossen ist. Er fand im uutereu Theile dieser 
Saude AmmoniUs Alartini d'Okb. und stellte sie deshalb zum 
uutern Gault, im oberen Theil der .Saude unter anderem Animo- 
nitex Milli'lianiu d'ÜRR., liaulinianux ü Orb. und Hamitxx 

eUganx d'Orb. und rechnete sie zum mittleren Gault. Diese 
Eintheiluiig ist freilii'h uiclit beizubehalteu, da SciilüTEr's und 
VON Strombeck's unterer Gault nicht dem uutereu Gault Englands 
entspricht, somleru dem Südfranzösisebcu Aptieu. 

Die.seu glaukouitischeu Horizont überlagert im südlichen Theile 
des Teutoburger Waldes ein vorwiegend roth gclärbter, mürberer, 
grobkörniger Sandstein, der nach den von SchlCter gelegentlich 
des Tunnelbaues gemachten Bcobachtuugeu bei Altcubekcii eine 
.Mächtigkeit von 40 Meter besitzt. Der ganze Sandstein ist sehr 

') WAoEsra, Pstrefseten des Hil.ssandstsiais. am Teutoborger Walde. Ver- 
bandl. d. naturh. Vereins für Rheinland und Westfalen. Jahrg. 21, S. 34~41. 
18U4. 

^ Si'HLÜTiui, 1. c. S. 53 und 54. 
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eiÄonsrhüBsif?, ofl »o hclir, iUisk frOlior Bor^^ban *) darauf betriol)en 
wurde. Vielfach ist er von Klüften diirclixo^eu, die mit Hrauu- 
eisensteiii erfüllt sind. Kokmrr erkannte xuerst., diiss dieser Sand- 
stein dem (tault angehorte, da westlich Neuenheerse darin Am- 
monüeit aurifujt Sow 2^ gefunden wurde. SchlCtkr*) führte eine 
Ueilie von anderen Formen au, die er beim Han des Altenbekeiier 
Tunnels erhielt. 

ln F olge seiner l>etrHclitIicheu Mächtigkeit un<l seines schwachen 
Finfaileiis tritt der (lanltsandstein hei Altenbeken in grosser Breite 
zu Tage; nach N. wird er schnell schmaler und verschwindet west- 
lich von Kempen vollständig, so dass hier der Fhumiicumergel 
direct auf dem Teutohiirgerwaldsandstein Hegt. Der Flammeii- 
niergel ist hei Berlebeck xuweilen ähnlich gestreift und gedeckt 
w'ie im südlichen Hannover und Braiinschweig; weit häutiger 
ist er Jedoch ganx hell und besteht ans einem dichten, kieseÜgen 
Gestein, das in knollige Stücke xerHlllt. die im Innern oft einen 
splittrigen Kern zeigen. Jm Steinhrnch im Thale zwischen Groteu- 
hurg und Altarstein , nordwestlich vom Ilermannsdenkinal, diidet 
sich zwischen Flaiiunciimergel und Tcutobnrgerwald.sandsteiu eine 
D/^ Meter ma<*htige Grünsaiidschicht. 

Auch der Flammeniiiergel ist sehr arm an Fossilien. 
Wenig südlich Aitenhekeij fanden sich neben scidecht erhaltenen 
Ptlanzenresten zwei .\hdrflcke von Plicotuta raiiio/a Imm. ?, die 
d'Oiujigny aus dem franzosisclien Alhien anführt. V om VWsthang 
der Egge erhielt ich in der Kempeuer Gegend mehrfach Knollen 
von Flaiiimenmergcl, erfüllt von .Abdrücken des !*pcten DariuH 
t)‘()iii». V'oii Ammoniten fand ich um NO.-Hang der Kalilehaar 
bei Horn nur schleeht erhaltene Bruchstücke von Steinkerneu, 
die wohl zu UopUUn laufwt P.ark, gehören könnten. 

Ueher dem eigentlichen Flaniineumergel folgt nocli hei Alten- 
l)eken ein (> Meter mä<litiger, glaukonitischer Sandstein, welcher 

') B. VOllkuü, I. c. 

^ F. R(»kmkr, Notiz über dio Auf&mluDg von Ammoniten auritu* Sow. in 
Kn'idfSchichtt'D büi Nouenkeerso am T<‘utohurg>‘r VValdo. Zoitschr. der Deutsch. 

Geb., Bd. 4, 18u2, S. 728 ff. 

a. SvHi.üiKi:, i. c. S. 05. 
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viiilcttc Fleukpii bekommt , sobald die Zersetzuiif' des Glati- 
koiiits eiiigetreten ist. Bei weiterer Zersetziiii'; bildet sich eiseii- 
schnssifier Sandstein, der Im Fortstreichen der Seliie.hten liier 
und da auf den Feldern zu finden ist. Anstehend findet sich 
das frische Gestein in der Bahuliösehnn;' "egenOber Bahnhof 
Altenbeken und bei der alten Zieejelei am rechten L'fer des 
Sagefhales, 2 Kilometer nördlich .Vlfenbeken. VV^eiter nach N. 
scheint der glniikonitische Sandstein zu fehlen. Die obere {irenze 
des (iault bilden bei Altenbeken wenig mächtige, dunkle, etwas 
schiefrige Thoue, aus denen SchlCtkr Ammonites «plendem Sow. 
und Aucelta yri/phaeoidi'K Sow. anführte. .\n den wenigen Stellen, 
wo weiter nördlich die Grenze von Flauimeiimergel und Cenoman 
nicht durch diluviale und alluviale Bildungen bedeckt ist, so am 
NVV. -Hange des Stemberges und um Ilahnberg zwischen Berle- 
beck und Schling, liegen unter den grauen .Mergeln der folgenilen 
Etage bläulich-graue Thoue, vielleicht die Vertreter der bei Alten- 
beken beobachteten dunklen Schieferthone. 

Das Cenoman beginnt mit mäebtigen, grauen, bröckeligen 
.Mergeln mit liagen vou festen, grauen Kalkknolleu. Nach oben 
nimmt der Abstund dieser Kuollenlagen allmählich ab, und so bildet 
sich ein Uebergaiig zu dickbankigem, grauem Fläiierkalk aus. 
Dieser bildet überall Steilkauten, wrihreixl dir unteren mürlien 
Mergel flache Böschuugen bedingen. Hierdurch sind diese Schichten 
leicht in einem langen Zuge parallel dem Hauptkamme zu ver- 
folgeu. Diese Steilkante wird in der Gegend vou Buke auf 
eine Erstreckung von 500 Meter zwischen dem (,)rte nnd dem 
südlich gelegenen 1, imberg, ferner weiter nördlich auf 400 Meter 
Erstreckung am üsthang des Winterberges südöstlich .Mteiibeken 
durch einen flachen Anstieg ersetzt, indem der feste Pläner in 
einen mürbni Mergel ühergegungeu ist, der in jener Gegend mit 
dem Ausdruck »Hotteustein« bezeichnet wird. Diese Umwaudlung 
durfte mit allerlei Störuugen im Zusamiiieuhuug stehen; Ueher- 
gänge zwischeu Hottenstein und Pläuerkalk sind nicht selten. 
Die harten cenomauen Pläiierkalke nehmen eine gro.sse .\usdehnung 
ein und werden vielfach in Steinbrüehen airsgebeufet. Im Uebrigen 
kann ich bezüglich der Gliederung iiud der Fus.silien nur auf 
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SchlCter’s ') Augabeu verweisen, der die guten AiifscblQsse beim 
Hau der Balm beobacliten konnte. 

Das Tu rou beginnt mit dem sogenannten rothen Pläner, in dem 
ich an der (irosscn Kgge bei lloru und westlicli des Ebersberges, 
nordwestlich Veldrom InocrramuH myliloitle» Mant. fand, während 
.SchlCtbk bei Altenbeken diese Form im rothen Pläner nicht 
beobachtet hat. Dieser rotlie Pläner ist fiherlagert von mürbem, 
grauen Pläner, der auch noch lnoci>ramux ini/tHoulfn enthält uud 
leicht gauz zerfällt, so dass er eine Terrainstnfe bedingt. Hierüber 
folgen danu feste, gelblich-graue Plänerkalke in grosser Mächtig- 
keit, die sich nach W. hinabsenkeu uud schliesslich von den 
Sauden der Seiiue bedeckt werden. Hie uud da rageu noch 
wieder kleinere Partien der Kreide unter der Sandbedeckiiug 
hervor, die, mit Buchen bestanden, sich schon von Weitem zu er- 
kennen geben. Eine derartige Kreideiusel bildet das »Ekkelau«, 
westlich der Försterei Kreuzkrug, schon etwas ausserhalb unserer 
Karte. Hier werden in Sleinbrtteheu die Schichten mit Inortramu» 
Cuvieri ansgebcutet. Nordwestlich von hier werden gelblich- 
weisse bis graue, in eckige Bruchstücke zerfallende Mergel ge- 
wonueii, in denen ich einen Abdruck von Inoceramut cf. Cri/itii 
sah, die somit vielleicht schon dem Senon augehören. 

Basalt. 

In uu.serem Gebiet findet sich Basalt nur südlich Sandebeck 
am N.-Hang des Uhlenberges. Es ist dies das nördlichste bekannte 
Basaltvorkommeu in Deutschland, das im Uebrigen durch Stein- 
bruchsbetrieb grossteuthcils abgetragen ist, so dass jetzt nur stark 
verwittertes Gestein zu linden ist. Der Basalt bildet hier im Gyps- 
kciiper eiueu Gang von kaum 20 Schritt Breite und 100 Schritt 
Länge in der Kichtuug von SO. nach NW.; nur in der süd- 
östlichen Ecke tritt mittlerer Muschelkalk an den Gaug heran. 

Kinne führt denselben als Leiicitbasalt auf. Der Basalt ist 

• « 1 

*) 8. SohlCtek., J. c., S. 57 —75. 

F. Rimmk, UabtT nurddeuUehe BMeultt- aUvt dom Gabiet der WoAor u. ». w. 
Jebrb. d. König], proo««. geolog. Lanck'Äiinätah fär S. S4. 
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rt'irli iui ICiusclilftsseu vou Wellciikalk, Troi-hitenkalk und Gyps- 
kfiiper und geht dadurch am SOdosteude f'orndiuli in ein tuHartiget. 
Cougloiiierat über. 

Uiliiviliiii. 

Das Diluvium ist sowohl als nordisches, als auch als ein- 
heimisches vertreten , ilas erstere durch Gcschichethou und 
Sand. Der Geschiehethon ist in Was.serrissen und Ziegeleithon- 
gruhen in der (regend von Hiddesen aufgeschlossen als dunkler, 
sandiger Thon mit Blöcken und Brocken von uordischeu und ein- 
lieimischen Gesteinen. Im Steilufer der Werre zwischen Kohlpott 
und Heidenoldendorf, nördlich Detuxdd, steht, wie Herr Professor 
Wekrth mir zeigte, üher dem Geschiehethon etwa 3 .Meter feld- 
spathlnhreiider Diluvialsand mit kleinen nordischen Geröllen, öher- 
deckt vou Flugsand. BezOglich der Diluvlaihildungen der Det- 
molder (regend verwei.se ich auf die wii-litigen Arbeiten voti 
Wekrth *). Das einheimische Diluvium ist vertreten durch 
Lösslehm und Schotter einheimischer (resteine, wie sie heute noch 
von den einzelnen Wasserläufen mitgebracht werden; am meisten 
fallen darunter die Brocken von Pläner auf. Be.sonders ausoedehnt 
ist dergleichen ini Gebiet des Silberbai-bs, des Tangenbachs, der von 
Horn au den Namen Wiembeke führt, des Holzhausener Bachs 
lind der Berlebeke am üstrande und in der (regend von Schlangen 
am Westrande des (rebirges. Der r/ehm erlangt grössere Ver- 
breitung im mittleren und nördlichen Tlieile des Gebietes, etwa 
von Saiidebeck an. 


Alliiviliiii. 

Herr Professor Dr. VV^EERTH hatte die Güte, mir die Hesiiltate 
seiner werthvollen Untersuchungen über den Flugsand des Lippi- 
schen Waldes sowie die von ihtn aufgeuommene, die V’erhreitung 
des .‘Sandes zeigende Karte zur Vertitgiing zu stellen, sodass 
ich diese benutzen konnte. In den Thälern, die von der Senne 

') 0. WsKsTii, Uelier Glelscherspurea am IVatobarger Walde. V’erband- 
lungen des nsturh. Verein# för Rheinland u. Westfalen, B<l. ÖS, 18SI, Oerre- 
-|miid.-ozblutt S. 141 — 147. — 0. WEjutrii. üelier die Localfacies de« G»»cliielie- 
Inhm# in der Gegend run Detmold und Herford. Zeitbchr. d. Deutsch, geul, 
GeMllsoh. isst, S. 4b5 ff. 
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nach dem W.- und SW.-Haug des Teiifobiirger Waldes hinaiif- 
fhhren, ist die Sohle fast ihirchweg von Flugsand erfüllt, der 
vielfach auch ziemlich hohe Dünen bildet; besonders grosse Mengen 
von Sand finden sich dort, wo die Thäler aniphitheatralisch endigen. 
Auf den Höhen i.st der Sand nur als dünne, vielfach unterbrochene 
Decke vorhanden. Herr Professor Wkkkth machte mich gütigst 
auf Folgendes aufmerksam: Das Thal, das sich am Westende von 
Kohlstädt nach NO. abzweigt, ist mit Sand erfüllt bis dahin, wo es 
an einem quervorliegeuden Hergrücken endigt. Auf dem Berg- 
rücken selbst sind nur geringe Mengen von Flugsand zu finden, 
heileuteud grössere aber in detn weiter nordöstlich folgenden Thal- 
kcssel zwischen Scherenberg und Steiuknochen , dessen südliche 
Fortsetzung frei von Sand ist, so dass augenscheinlich der Sand 
durch das zuerst erwähnte Thal bis au den Bergrtlckeu und über 
diesen hinüber geweht ist. .\ehtilich lässt sich der Weg des Flug- 
sandes in anderen Fällen uachweiseu, so für die Sandmassen, die 
südwestlich der Fxternsteine oder in der (iegeud der Herlebecker 
Quellen eine wahre Huidelandschalt bedingen. 

Wenn auch selhstvcrstfiudlich Ahhangsschutt alle ,\bhänge 
bedeckt, so bedarf der des Neocoinsandsteins besonderer Krwähnuug. 
da er die Terrainfornien sowohl, als auch den Wald- und Acker- 
boden sehr stark beeinllusst und oft in solcher .Mächtigkeit und 
Ausdehnung aiiitritt, dass die wirklich anstehenden Gesteine der 
Beobachtung vollständig entzogen werden. Wahre Schutthalden 
grosser Blöcke, wahre Felsenmeere finden sich nur nahe dem 
Steilhange des Sandsteins selbst, während weiterhin nur kleinere 
Brocken und loser Sand aultreten, und ich habe an einzelnen Stellen 
darauf verzichten müssen, etwas Anderes als Sandsteinschntt auf 
der Karte anzugehen. Falls die geologi.sche Karte im -Maassstah 
1 : 2,'iOOO Itlr den Druck fertig gestellt wird, dürfte es rathsam 
erscheinen, die Auflagerung von mehr oder minder grossen Mengen 
von Saudsteinsebutt auf dem ansteheuden Gestein anzugeben, 
etwa durch Punkte in der Farbe des Sandsteins, wie dieses iu 
neuester Zeit am Bunde des Hils geschehen ist. Dieser Sandstein- 
schutt dürfte wenigstens znni Theil noch dein Diluvium znzii- 
rechnen sein. 
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Tektonischer Theil. 

Das vorluMTScliende ScliichleDstrcicheii iin »diilichcu Teiito- 
biirfjcT Walde bis etwa zmii Silbertbalc ist das nord-sfldlicbe : 
iiördlicb hiervon setzt das sOdost-iiordwestliolie ein, um dann von 
der Groteiiburg au einem melir ostsOdost-westnord westlichen Platz 
zu nuu'heu. ln der Kej'el ist zu beobaeliten, dass das Streichen 
des Neoi'oiiisandstelnea und der ihn Oherlagernden Kreideschieliten 
mit dem der Trias und des Jura iin umnittelhuren Vorland des 
Gebirges übereinstiiniiit. 

ln dem nord-sftdlieli verlaufenden Theile des Gebirges, etwa 
zwischen Greveuliageii und dem Dflhelsnackeu östlich Altenbeken, 
waltet noch einmal wieder die södost-nordwestlidie Kiehtung vor, 
sowohl in dem nordwestlichen bis nordnordwestlichen Streichen 
des Sandsteinkammes, als auch hesondera deutlich in der Richtung 
der Schichten des \’orlandes. 

Vom Trötenherg bis in die Gegend von Neueidieerse etwa 
bildet mittlerer Muschelkalk das [liegende des Neocomsandsteius; 
unter dem mittleren Muschelkalk tritt nach Ostim der Wellenkalk 
lind unter diesem der liöth regelmässig hervor. Sfidöstlich des 
Dilbelsnackens liegt im Welleukalk noch wieder, theils aiifgelagert. 
theils eiiige.senkt, mittlerer Muschelkalk. 

N om Trötenherg bis Neuenheerse haben Verwerfungen, die, 
soweit sii h bei nur oberiläeblicber Regehiing constatiren liess, im 
Wesentlicbeu siidostnordwestlicb bis ostwestlicb verlaufen, mehr- 
fache Unterbrechungen des Siindsteiukamines und locale Aende- 
rungeii seiner Richtung bewirkt. Die nördlichste dieser Verwer- 
fungen, die schon im Bereich der aiifgeuommeuen Karte liegt, legt 
siidlich des Dilbelsnackens im Dribiirger (iriiude den Ganltsuud- 
stein unmittelbar neben mittleren Muschelkalk. 

.\m Rehberg verlaufen die das V’orlaud östlich vom Tröteu- 
herg einnehnienden Miischelkalkzrtge spies.seckig gegen den Sand- 
steinkaiiim, und die in ihnen zu constatirenden, weithin nach SO. fort- 
setzenden SO. — NW.-Brfiche setzen nicht in den Sandstein hinein; 
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in iiorilsnilliclier Kolfje ruht hipp Jer NVocoiiisaiidsteiii aut' iiiittlerpiii 
Muschelkalk, Welleukalk. Trocliitpukalk, Gvpskeuppr um) Lias. 

Da.s Vorland der E;;gp in der Gegend von Reelsen, I^angeland 
und Grevenhagen bildet eine grosse, der uordwe.stlichen Sfrcichungs- 
richtnug folgende Mulde, deren Flflgel ans Schichten der Trias 
aufgebaul sind, auf die sich nach dem Kint'allen zu Lias legt; 
iuniitten dieser Mulde erhebt sich ein Spccialsattel von Gyps- 
kenper und Khätkeuper. Zahlreiche streichende Verwerfungen 
schneiden bald mehr, hahl weniger mächtige Schichteufolgen 
ah, indem die Schichten nach dem Innern der Mnide zu abge- 
sunken sind. 

-\uf den südwestlichen Flügel dieser Mulde folgt ein Sattel 
von Muschelkalkschichteu, die in nordwestlicher bis westuord- 
westlicher Richtung spiesseckig gegen den Zug des Neocom- 
sandsteins heranstreichen und am Rehberg unter den Kreide- 
schichten verschwinden. Diesem Sattel parallel verläuft süd- 
westlich ein zweiter Sattel von Muschelkalkschichteu, das breite 
liaud von Welleukalk, das am Nordende des Trötenberges unter 
den Neocomsandstein nutertaucht, .sowie der südwestlich folgende 
mittlere Muschelkalk, der am Dühelsnacken und südlichen Tröten- 
berg das Liegende des Sandsteines bildet; die Autikliuallage 
dieses unteren iiml mittleren -Muschelkalkes ist durch eine ganze 
Reihe von .Xufschlüssen, sowie durch die Ergebnisse des Altcn- 
bekeuer Tunnelbaues erwiesen. Das Tiefste der zwischen beiden 
Sätteln verlaufenden Mulde bildet Trochitenkalk; am Nordostflügel 
des südwestlichen Sattels stösst dieser Trochitenkalk direct an 
Welleukalk. während sich weiter südöstlich mittlerer Muschelkalk 
in regelmässiger Ueberlageriiug des Wellenkalkr« eiuschieht. Ini 
sfldwestliidien dieser Sältid treten idiie ganze Reihe nordsüdlich 
verlaufender t^nerbrüche auf. durch welche Absenkungen nach W. 
erfolgt sind, derart, dass der Reihe nach Welleukalk, mittlerer 
.Mu.schelkalk, Trochitenkalk. Thonplatteu und Keuper in die Sattel- 
liiiie gelegt werden; der westlicb.ste dieser NS. -Brüche verläuft 
zwischen «drerem Muschelkalk und Lettenkohle, ln der Partie 
zwischen der Saltellinie und der .Mulilcnlinie cler breiten Lias- 
muldc verlaufen mehrere streichende Verwerfungen, von weleheii 
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eine Ciypiskeiiper neben oberen Muschelkalk legt; am V\)rein»ehnitt 
des Alteubekener Tunnels kommt unter diesem Gypskenper noch 
Lettenkoble bervor, sodass hier die Sprungbrdie der Verwerfung 
eine geringere geworden ist. 

Parallelbrütdie r.ii dieser N’erwerfiino durchsetzen mehrfach 
den durch einen verlassenen Steinbrucb .300 Meter südlich des 
Tunueleinschiiittes aufgeschlossenen Troebitenkalk; an der S\V.- 
Seite dieses Steinbriiches fallen die Schichten flach nach NO. ein, 
aber jeder Parulleihrueli bedingt eine Zunahme des Einfallens, sodass 
endlich in der Nähe der Hauptverwerfuug der Trochitenkalk und 
die ihn üherlagernden unteren Ceratiten.schichten fast auf dem 
Kopfe stehen. 

nicht nördlich des Tunnels kreuzt dieser SO. — NW. -Bruch 
den oben erwähnten westlichsten der NS. -Brüche; in dem Bezirke, 
der von den beiden Brüchen nach ihrer Kreuzung begrenzt wird, 
ist Lias eingehrochen. Ein zweiter streichender Bruch verläuft 
am NO. -Flügel unseres Mnschelkalksattels zwischen Oypskeuper 
und Lias; gut atifge-schlosseu ist derselbe im östlichen Tunnel- 
einschnitt, wo die unter 20 ® uordüstlii-li einfalleuden rothen Mergel 
des Gypskenpers durch eine ebenfalls nach NO. und zwar uuter 
30® einfallende Verwerfung abgesclmitten sind, auf welche Arietcn- 
scliichten folgen. .Angulateuschichtcu, die Schlüter *) von hier 
noch zwischen Arietenschichten und üypsketi|>or auführt, habe 
ich nicht ftndeu können. 

Ein Profil des Tunnels durch den Kebberg i.st von CakthaUS*) 
seiner Zeit pnblicrirt worden; es ist indessen sehr stark überhöht 
und ihm von einem Nichtfachmauu mitgetheilt. Es scheint ihm 
entgangen zu sein, dass .schon vorher*) ein Profil durch die 
Leitung des Tunnelbaues veröffentlicht worden war. Von dem 
Köiiigl. Eiseubahubetriebsamt zu Paderborn ist mir zur .Ansicht 
auch das ursprünglich gezeichnete Profil des Tunnels ziigesendet 

') 8. ScilLÜTHK. I. C. S. 4g. 

*) CsaTHACs, Mittheilungen über die Trius iin nordösllicbea Westfalen etc. 
Inaagural-Dissertation, Würzbarg 1Ö8(J. 

^1 Sinus, Au.sfültrung des grussen Tunnels bei Altenbeken. Zeitschrift für 
bauwssen XVltl, S. 2Ü4 — 2U3, fferliu 18118. 
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worden, welelies mit dem veröffentlichten Profil int Wesentlichen 
nherciiistimml. Ich halte somit die einzif^eit vorhandenen wirk- 
lichen (Jnellen heniitaeit können, nni in Verbiudmt^ mit meinen 
eijreuen Aitluultmeit ein Hild von dem Geologischen Aufbau des 
lieltberges *n entwerfen. 

Der Neocontsanilstein erreicht auf dem Kaitini des (Jebirges 
ilie Höhe von 372,.') .Meter nttd fallt, ebenso wie der ihn regel- 
mässig (iberlagernde lianitsandstein ttttd Phtnimenntergel, mit 7 — O** 
nach W. ein. Zu Tage ist früher int l/iegendeu des Neocoin- 
sandsteins das sogenanitte »Lettentlötr.« abgebaut wtirden, wälircnil 
cs iitt Tiinitel fehlte. Von der ( iesamnttläitge des Tunnels von 
1K2,’) Meter stehen 6'2'J .Meter iit den Sandsteinen des Neocont 
ttnd (jault. Daun traf der Tunnel, von \V. itach O. fortscbreitend, 
auf 1.30 Meter I>äitge mittleren Miiscltelkulk, Itierattf auf 407 Meter 
die Portsetznug des oben erwilhitten Wellenkalksattels; mittlerer 
lind unterer .Muschelkalk sind hier durch eine Verwerfung von 
einander getrennt. Nach der Tagesoberflüche zu keilt sich der 
mittlere Aliisclielkalk allmählich aus, und Troehitenkalk liegt dann 
unmittelbar auf dem Wellenkalk. Kntsprecheud der Lagerung über 
Tage auf dem NO.- Flügel des Sattels östlich vom Trötenlterg 
liegt auch im Tunnel weiter naeli O. Troehitenkalk auf Welleii- 
kalk. Der östliche Theil des Tunnels steht im zweiten M'ellen- 
kalk.sattel, aufgebaut, so weit er vom Tunnel ilurehselinitten ist, 
von Troehitenkalk iiiiil Thou|ilatten, und wird durch die schon 
erwähnte Verwerfuug von dem itaeli ( ). folgenden Kolilenkeuper 
am Kiugang des Tunnels getrennt. In der zwischen beiden 
Sätteln befindlichen Mulde liegen Schichten des unteren und 
mittleren Keupers, die beiderseits durch V’erwerfiiiigen vom 
.Muschelkalk getrennt sind. Die den Keuper nach \\ . absehnei- 
dende Verwerfung fallt flach nördlich bis nordnordöstlieh; in 
iiiiserni Profil erscheint dieses Kinfallen dadurch noch flacher, 
dass die Ebene des Profils einen spitzen Winkel mit dem Streichen 
der Verwerfung bildet. 

Der (iegenflügel der sütlöstlieli des Ueliberges verlaufenden 
Muschelkalk- und Kenperbilduiigeu tritt in der (ii-geiid von Erpen- 
trup zu Tage; südlich Erpentrup streichen diese ebenfalls südost- 
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iiordwostlicli. Sll^¥eit «lirscr (io^PiiflOgel iiii 'Heivicli uui-rrrr Kiirtp 
licfft, sind die Scliirliti'ii fivilhdi ausserordentlich stark zerrissen 
und (Tpstört, jeilenf'alls vrranlusst dadnrcli. dass wenig weiter nach 
N. an Stelle des nordwestlichen Streichens ein nord-sfldliches tritt. 
Auch au diesem nordöstlichen Flni;el fehlen Khüt und ein Theil 
des untersten Lias an einein SO. — NW.-Brnche, welcher Oyps- 
keuper neben etwas höhere Inassehichten legt; dieser Kruch 
läuft von Krpentrup bis zum Hahneinschnitt von Grevenhagen, 
wo dunkle Thone des Lias neben den rotheu Mergeln des (iyps- 
keiipers anstehen; hier ist die Verwerfung an einem Querbruch 
um etwa 100 ^[eter nach NO. verschoben und erscheint deshalb 
im Hahneinschiiitt zum zweiten Male; sie lässt sich daun noch 
1200 .Meter Ober Grevenhagen hinaus verfolgen tind schneidet 
endlich die Schichten des Lias und lihätkenpers am östlichen 
Satfeltltlgel des Kenpersattels gegen Gjpskeuper ab. 

Der Kcnpcrsatlel, der die ]>iasniulde von Langcland und 
Grevenhagen durchzieht und sie in zwei Specialnuilden zerlegt, 
beginnt sfldlicb Laiigeland. Der als Sattelkeru anftretendc Gyps- 
keiiper erreicht ungefähr mit dem Kaudo meiner Karte sein Snd- 
ostende; seine nach NW. zunehmende Breite tritt im Gelände 
deutlich durch den allmrddich wachsenden Zwischeiiranm zwi.schen 
den Uhätkenperkanten hervor. 

In dein Rhät am Sndwestllügel liegen im södlicheu Theile 
zwei kleine Specialmniden von Liasschichten Die nördlichste 
derselben ist durch den nach Erpentrup ablliessenden M'asserriss 
anfgeschlosscti ; ihre beiden Flflgel bestehen aus Psilouotenschichteii 
und fallen steil ein; dass die Schichten hier im Gegensatz zur 
Ilanptrichtiing des Gebirges nord-sildlich streichen, ist wohl mit 
einer Verwerfung in ^Zusammenhang zu bringen, die am SW.- 
Flilgel des Sattels Inas und Keuper bei SO. — NW .-Streichen 
trennt und dann unter .Annahme einer mehr nördlichen Richtung 
in den Rhätkeiiper und die kleine Liasinulde hineinsetzt. 

Die södlichste dieser beiden Liasmulden besteht in ihrem nord- 
westlichim Theil aus Psilonotenschichten, die in der Böschung 
eines Feldweges im sildwi-stllehen Theil unter 3.')® nach NO., im 
nordöstlichen unter 40® nach SW. eiiifallen; weiter südwestlich 
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legcu sich auf die Psihmoteiischiclitcii noch AiigiilatPii- iiiitl Arictcii- 
schiclitcn, stets mit glciclicm Schiclitcnstmclicii. 

Dir sOrtwpsIlichr der beiden durch lieii Keupersattel getreiiuleu 
liiasmuldeii enthält in ihrem südlielien Theile noch einen Loealsatlel 
von Gypskeuper, ahgesehnitten dureli V erwerfungeu, die iin iiflril- 
licheu Theil der Langelander Weide r.usaininenlaufen. Der süd- 
westliche Klfigel dieses Keupersatfels liegt im Fortstreichen der im 
östlichen Tunuelvoreinschitt aufgeschlossenen Keuperschichten. Die 
im Einschnitt östlich folgenden .Arielenschichtcn gehören einer dein 
Keuper eingelagerten Mulde von Liashildungen an, die heiderseits 
vom Keuper durch Verwerfungen getrennt werden. An der den 
Keupersattel nordöstlich abschncidenden Verwerfung erreicht, wie 
die Schürfarbeiten der (iporgmarienhütte ergehen halten, der Eisen- 
stein des initiieren Lias seinen südlichen .Abschluss. 

Die auf der Laugelaiider Weide und südlich davon constatirten 
RrOche scheinen nördlich derselhen keine ei hehlichcn Vprschieliiingen 
hcrbeigefnhrt zu haben, ln den westlich und iiorrl westlich von 
Langeland zur Egge hinaniführenden Wasserrissen liegen jeden- 
falls unter dem Sandsteinscliiitt regelmässig Gypskeuper, Kliät, 
Psilonotenschichten, dunkle Thone, die jedenfalls dem Angiilatcn- 
horizont angehören, und .Arietenschichteii; der Lias ß ist nicht 
aufgeschlossen, während noch höher hinauf früher der Eisenstein 
des Amm. ./««icsom-llofizontes abgebaut wurde. 

Die Schichteiifolge in der Lias-Spccialinulde am nordöstlichen 
Flügel des grossen Keuper.sattels ist in den Bahneinschnitten 
zwischen Langeland und Gre%'enhagen aufgeschlossen; als jüngster 
Horizont stehen iiii grossen Bahiieinschnitt von (frevenhagen die 
A. /i/onteci»?o-Schicliteu : diese werden nach N. durch die schon oben 
erwähnte Verwerfung gegen Gypskeuper aligeschnitteu, während 
nach S. zu die älteren Horizonte des Ijlas und emllich bei Lauge- 
laiid Khätkenper zu Tage treten. 

Dem Specialsattid inmitten der dem Eggegebirge im südlichen 
Theil unseres Gebietes vorgelagerten Liasiuiilde entspricht im 
weiteren nördlichen Verlauf des Gebirges die Aufwölbung der 
Keiijier- und Liasschichten, welche bis zum Silherthale hei 
Leopoldsllial das unmittelbare Vorland des Teiitohurger Waldes 
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t’inmOiiiien; (lin Kortsntziiiiot dr» NO.-P'lflgels l>iklrii die vielfiieli 
verkrocheiion Miisehelkalkzflj'e, die parullel dem Teutoburger Walde 
bis in die Höhe der (troteiduirg verlaufen. 

Die diireli vielfache Keupcrverseiikuiigeu unterbrocheiieii 
Musebelkalkzfige /.wiaelieii Erpentrup und Sandcbeek gelifiren jener 
Zone au, in der die »ildlicb Erpentrup herrschende nordwestliche 
Streiehnngsrichtung in die nord-sOdliche übergeht. Dadurch, dass 
inmitten dieser Zone die SO. — NW.-Uichtuug noch einmal, weun 
auch nur auf kurze Erstreckung, stärker hervortritt, zerlegt sich 
rlieses Uebergangsgehiet wieder in drei .Abschnitte. Den südlichen 
dieser Abschnitte nimmt jener nordwestlich Erpentrup sich zu 
einer Hübe von fast 300 Meter erhebende breite Bergrücken 
ein, iler sich weiter nördlich zum Fischbachthal beim Bahnhof 
Himmighausen hinahsenkt. Abgesehen von allen möglichen 
streichenden und schwebenden Verwerfungen liegen die Muschel- 
kalkschichteu gleich nordwestlich Erpentrup im Grossen und 
(ranzen muldenförmig; sie werden nach N. und SW. abgeschnitten 
durch eine nordöstlich eiufallende Verwerfung, hinter welcher 
tlypskeuper folgt, .Auf all die einzelnen, die verschiedensten 
Uichtuiigen befolgenden Störungen, sowie auf die mit ihnen in V'er- 
hinduiig stehenden Einbrüche jüngerer Horizonte in das Niveau 
der älteren einzugehen, würde zu weit führen, zumal sich das 
Nähere aus der beifolgenden Karte (Taf 1) ergiebt. 

.Als Fortsetzung der h'lügel der Mnide können zwei Muschel- 
kalkzöge gelten, die getrennt zum Fischbachthale und von hier, 
vielfach durch Ouerbrüche verschoben, noch weiter bis in die 
Gegend von Saiidebeck verlaufen, von wo aus nur der östliche 
Zug nach N. bis in die Nähe von Uothensiek bei Leopoldsthal 
fortsetzt. Zahlreiche liücken in dem südwestlichen Zuge sind 
durch Gyi>skeupereiubrüche ausgefüllt; südlich des (»ellenberges 
nehmen an einem Querbruch seine Schichten süd-nördliches 
Streichen an. Dem östlichen Zuge gehört der Muschelkalk um 
Vossberg, L'hleuherg, Aechterberg, Hiuterherg, Schwandberg und 
Triftenberg an. 

Von der stark gestörten Triaspartie nordwestlich Erpentrup 
laufen einzelne Brüebe in der Rir btiiug auf den Teutoburger Wald 
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HUK, iiml im FortKtiX'ii'lirii dicKpr HrOcIie fimlpii kIuIi Quortliülfr an 
der Stelle, wo die Hhätkeiiperkmiteii ihre Kiclitiing äiideru. Au 
einem Kolcheu Itruche iet im KiiiKcImitt von (irevenhagen eine 
(irabenverseukung einer Seholle der hellgrauen Kalke des l^ias jj 
in die liegenden dunklen Sehiefertlione erfidgl. Am Nordlning 
des Lindenberge» »ndlicli des KiKchbaclitlnde» sind Wellenkalk und 
Troehitenkalk durch Urflche der verschieden»ten Kiehlnngeu in 
eine ganze Reihe einzelner Schollen auseinander gerissen, die all- 
seitig von (iypskenper umgehen sind. 

Der Qnerhrnch im Fischhachlhal bei (rrevenhngen scheint 
von Randhrüchen begleitet zu sein, die auch noch weiter westlich 
bis zum Rhätkenperzng Störungen hervorgernfen haben; mit 
solchen ist W(dd die nördliche und südliche Abgrenzung einer 
kleinen, allseitig von mittlerem Keuper umschlossenen, in sich selbst 
wieder stark zerrütteten Partie von Wellcnkalk am Nordende von 
Grevenhagen, ferner die .Absenkung des unteren Lias in das Ni- 
veau des oberen Keupers 400 Meter nördlich der Försterei Greven- 
hagen in Verbindung zu bringen. 

Der Muschelkalk de» Vossberges wird nach NO. durch eine 
Verwerfung gegen {iypskenper ahgeschuitteii: auf diesen folgt ein 
zweiter Muschelkalkzng mit gleichem Kiufallen nach NO. An 
einem Qnerbruche legen sich vor diese Mn.schelkalk- und Gyps- 
keuperzflge Schollen von unterem, mittlerem und oberem Muschel- 
kalk, welche der Hauptmasse nach nach S(4. bis S. einfallen, aber 
durch eine Reihe kleiner Mnschelkalkschollen in eine .Art Ver- 
bindung mit dem Mus<'helkalk des A'ossberges gebracht sind. 
Hinter einer weiteren, stark zerrissenen Partie, die auch den 
SO. — NW. streichenden Hasaltgang von Sandebeck enthält, setzt 
dann der Mnschelkalkzng nach N. fort, freilich noch vielfach durch 
(iuerbrüche verschoben. 

Oestlieh des Mnschelkalkznges von Sandebeck findet sich eine 
Anzahl nordwestlich streichender Troehitenkalkstreifen, die durch 
meist breitere (Typskenperstreifen getrennt sind und schräg an 
den S. — N.-Zng heraulanfen. A on W’intrnp an etwa bildet sich 
deutlicher muldenförmige Lagerung des .Muschelkalkes ans; der 
AV%-stllügel dieser Alulde findet »ich am Triftenberge, den Ostflügel 
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hildot der untere Miieelielkulk des Smiinitliokes, von dein noch 
eine kleine Partie nordwestlich Wintrup in unsere Karte filllt; 
die Muldculinic verläuft etwa in der Richtung Wintrup - Heesten. 

Die vorstehend erwähnten Rhät- und Liasachichfen um West- 
flQgel des Keupersattels haben anscheinend bis in die Höhe von 
Sandebeck wesentliche Störungen nicht erlitten; dort werden 
durch zwei Verwerfungen, welche im Fortstreichen des Mohlen- 
thales und des Holzbachthales hei Sandebeck liegen, die Khät- 
keuper- und Liasschichten um je etwa 40 Meter tiefer gelegt, 
steigen aber allmählich wieder an, bis sie durch eine Verwerfung 
von rund 20 Meter Spninghöhe östlich der Völinersfod wiederum 
ins Liegende verworfen werden; von hier aus steigen sie wieder 
langsam an und entziehen sich bald unter mächtigem Sandstein- 
schntt der weiteren Heobachtiing. 

Jenseits der Verwerfung, die am (iegenfliigel westlich des 
Gallenberges den Rhätkeiiper und Lias abschneidet, folgt bis Saiitle- 
beck ununterbrochen Gypskeuper. Krst in dem Rahneinschnitt west- 
lich Sandebeck kommt wieder Lias zum Vorschein, welcher nach 
N. allmählich an Breite zunimmt und, hinter einer Verwerfung 
nördlich vom Holzbacbth.de, gegen 600 Meter we.stlich von der Bahn- 
linie biuaufreicht ; hier erst wird auf 700 .Meter Länge unter ihm 
Rhätkeiiper sichtbar. Dann wird zuerst der Rhätkeiiper und all- 
mählich der ganze Lias durch eine Verwerfung abgeschlossen, 
welche etwas nördlich vom Bahnhof Leopold.sthal die Bahnlinie 
schneidet; hier tritt noch eine kleine Partie Rliätkeuper, die dem 
Gegeiiflögel des östlichen Keupersattelflilgels angohört, unter dem 
Lias hervor. Nach Osten wird der ganze Lias zwischen Sande- 
beck und Leopoldstbal durch einen streichenden Bruch abge- 
schnitteii; .\ufschlitssc im Bette des Fiukeuhaches, der am Ost- 
hang der V'ölmerstod entspringt und zwischen .''chwandberg und 
Triftenberg hindurch nach Wintrup ahfliegst, zeigen die Mnlden- 
stellung des Lias. Vom Schwandberg westlich bis zur Ftahu bei 
Leopoldsthal steht im Bachbett Gypskeuper; jenseits des Balm- 
dummes folgen Kalkbänke des unteren Lias, die nach W'. eiufallen, 
gleich östlich der Sandeheck-Leopoldsthaler Chaussee fallen die 
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Aripti’ii8clii<'liti-ii uai'li <)., iinil weiter westlieli folgen dnniuter 
ganz regelmässig die Aiiguliitensi-Iiicliten , die Psilonolenschieliten 
lind Keuper. 

Der eigentlielie Kiiinin des Gebirges liestelil (iberall, wie wir 
gesellen baben, aus Neocoinsandstciu. Von Kempen an fehlt 
der Gaiiltsandstein, der Flammenmergel legt sieh direet auf 
den Neoeonisandstein auf und reicht nngefthr bis an den Kamm. 
Bei Prenss. Völmerstod nahe der Lippischen Grenze verseliwiudet 
der Flanmieninergel auf dem Westbang des llaiiptzuges bis auf 
eine isolirte kleine Feholle, die ßOO Meter nördlich der Gnmze 
über dem doit hefindlicben Steinbruch iioeh auf dem Sandstein 
liegt. Auch am Silberbaeb nördlich Veldrom wird unter dem 
Klammenniergel wieder Sand.stein sichtbar. ICine Verwerfung 
längs des Silberbacbes dürfte den bisher besprochenen Zug von 
dem des Bnehenberges trennen; dieselbe verläuft nach S. min- 
destens bis Kempen und bedingt die verbältnissmässig geringe 
Breite des Cenoman südlich Veldrom. 

Nördlich der .''ilbermülile läuft dann der Sandstein, oft über- 
ragt von Flnmmenmergel, gleiclimassig in der l{icbtiing nach NW. 
weiter, ln den verschiedenen Tbuleiuschnitten mögen Qnerbrüciie 
verborgen sein; nachweisbar sind solche am Stemberge zwischen 
llolzbansen und Berlebeck, wo in einer Längserstreekung von 
SOO Meter der Kamm nach SW. verschoben ist. ’200 .Meter 
jenseits der Flaimneiiinergel-Cenoman-Grenze stehen .südwestlich 
des Stemberges schon die rothen Pläner des untersten Tiiron an, so- 
dass hier bei der sehr flachen .''chicbtenlagernng der grösste 
Theil des Cenomans febleii muss. Das aiiftallige l'orrücken des 
Tiirons der Kalkenburg nach NO. ist ebenfalls an Querbrfleben er- 
folgt ; am nördlichen derselben sind die rothen Pläner um iingeßlbr 
IttOO Meter nach NO. ver.schoben; in ihrem Fortstreicbeii steht 
bei der Försterei llirschspiiiug unteres Cenoman. Weitere (^ner- 
brflehe durchsetzen endlich den Sandstein der Grotenburg und 
iüliren hier sein zweimaliges sliifentormiges .Vbsinken herbei. 

Nördlich des Trifteuberges liegt nun die zweite ausserordent- 
lich stark gestörte iCone des Vorlandes, welche die Grenze zwischen 
dem nord-südlichen und dem sftdost-nordwestlichen Streichen 
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etitliüh. Et- treten auuli liier zalilreielie kreuz- mul qiierluui'etiile 
Brüche, ferner vielfach iin Streichen wechselnde Schollen von 
Muschelkalk, getrennt durch Gy|)skeuperuias8en, auf. 

Am Habichtsber" und weiter nordwestlich ist eine Schichteii- 
versenkting in der Art erfolgt, dass hier oberer Muschelkalk liegt, 
während nach S. sowohl al.s nach NW. im Korlstreichen Wellen- 
kalk auftritt. V’ielleicht hängt <lie im Silberthale östlich der 
Völuierstod angeftlhrte \ erwerfung zusammen mit derjenigen, 
welche die nordöstlich der Silbermühle eingesunkene Scholle von 
Coralleiioolith nach W. begrenzt und den VVVllenkalk des Pflugeis- 
berges bei Horn nach O. ahschueidet, obschon sie die Grenze 
zwischen Braunem Jura und Gy|iskeiijier im Südhol/, tiicht ver- 
schiebt, soweit dies sich unter der Decke von Abhaiigschutt eben 
erkennen lässt. 

Von hier au liegt mit gleichetn, südost-nordwestlichein Streichen 
unter dem Kamiusandstciu brauner Jura bis in die Gegend von 
llolzhausen, von wo an nach N. Abhaugsschutt alles .Anstehende 
verdeckt; bei Berlebeck kommt an gleicher Stelle Dias nur noch in 
einer Breite von 50 Meter zum Vorschein mul zieht sich dann 
weiter bis Schling. All diese Jurabildnugeu werden am nutereu 
Hange abgeschnitten durch ein mehrere lOO .Meter breites Band 
von Gypskeuper, und dieses vom Pflngcisberg au im .Allgemeinen 
durch Welleukalk, weiterhin auch durch höhere Horizonte des 
Muschelkalkes. 

A’on Horn bis llolzhausen legt sich auf den Wellenkalk regel- 
mässig mittlerer und oberer Muschelkalk; doch treten vielfach 
(JiierbrOche auf, und iin Wellenkalk liegt am N.-Ende von Holz- 
hansen eine streichende Gypskeuperverscukuug. Nördlich von 
diesem Zuge treten bis über Kromhausen hinweg eine ganze .An- 
zahl von Schollen von oberem und auch mittlerem .Mnschelkalk, 
zum Theil durch Gypskeuper getrennt, hervor und zeigen, ditss 
regelmässige Verhältnisse auch hier nicht vorhanden sind. 

Eine ähnliche, nach NW. spitz elidigeude Grabeuverseukuug 
von Gypskeuper läuft in den jenseits iles Holzhau.sener Baches 
folgenden Wellenkalk, welcher hier eine .Antiklinale bildet und 
auf beiden Seilen von mittlerem Muschelkalk überlagert wird. 
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Durch breitf* GypakeiipereinbrOchp wird dieser Wellenkalkziif? 
iu seinem Fortstreichen in iiudirere vcrhältiiissniftssig kurze Stücke 
gethellt. Diese Querbi*üche sind zahlreicher als diejenigen, welche 
den Sandbteiiikanim vers<’hiebeii, liegen aiieli gmssentheils nicht im 
Fortstreichen derselben und müssen ihr Knde entweder au den 
streichenden Verwerfungen Huden oder in den inihleu Gi'steiueii 
zwischen diesen festeren sich aiisloscn. Durch ähnliche (JjierbrOrhe 
wird im Gebiet des Gypskeuperstreifen« oberhalb des Muschel- 
kalkes Je eine kleine Scholle von Corallenoolitli und Kimmeridge 
begrenzt; leider verhindert mächtiger Ahhangsschutt die Ahgrenzmig 
dieser Schichten nach oben gänzlich. 

Weiter nu<*h NO. folgen dann noch wieder verschiedenartige 
und compHcirte Einbrüche von (iy|>skenper im mittleren und 
oberen Muschelkalk. 

Zwischen Berlebeck und Schling bildet im Wesentlichen der 
Muschelkalk einen Sattel, in dessen Mitte eine Graheiiversenknug 
von (Typskeuper liegt; indessen sind die Schichten iu ihm stark 
verquetscht und verbrochen, sodass auf dem südwestlichen Flügel 
der mittlere Muschelkalk stellenweise ganz fehlt, der Troi^hiten- 
kalk dagegen mehr nach Berlebeck zu noch in kleinen Schollen 
im mittleren Muschelkalk zu stecken scheint. Einige Wego- 
einschnitte liefern sehr schone Aufschlüsse in den ziisainmeii- 
geschobenen und verquetschten Schichten des Wellenkalkes. Auch 
dem NordostflOgel fehlen uichf allerlei .sonstige StÜniugeu, wie 
streichende Hrüche, (iuerhrficlie und kurze (Trahenversenkungeu 
von (typskeuper. 

Von Schling an bildet Gypskeuper die Unterlage des Neocom- 
sandsteines und zieht sich bis auf wenige 100 .\feterzum Hermanns- 
deiikmal hinauf; er stösst auf Flammeninorgel an den beiden er- 
wähnten Verwerfungen, an denen der Sandstein der (rroteuburg 
abgosiinkeu ist. 

l^er Muschelkalksattel Berleheck-Schling setzt stark gestört 
über Schling hin fort und zieht sich bis au den SO.-Fuss der 
(irolenhurg. Das Liegende des Sandsteins am N.-Fuss des Altar- 
steines ist nirgends sichtbar; einige hundert Meter weiter nach N. 
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stehen jedocli iin Siecheiibucli südlich der Iliddescr Mfdilo Amm. 
i’a>'X-(H»om-Schichtpii an. 


Wir sahen wiederholcutlich eine Kinleiikuug der Schichten ans 
der SO. — NW.-Kichtuug in die N. — S.-Hiclitnng und niiigekelirt. 
Nun Huden wir im ganzen westlichen Deutschland zwei Bmchrich- 
tnngen. von welchen die süd-nördliche jünger ist, als die sOdost-uord- 
westliche. Ks entsteht die Frage, oh die S. — N.-Kichtnng des Tento- 
hnrger Waldes und .seines Vorlandes, etwa zwischen Grevenhagen 
lind Leo|ioldsthal, mit dieser jOngereii Hriichzone in Verbindung zu 
bringen oder als Ablenkung der N W.-l!ichtung nach N. aiizu- 
sehen ist. Nun Huden wir aber zwischen Sandeheck und Leopolds- 
thal, dass die nordwestlich verlaufenden Schollen des Vorlandes 
sich scliaareu au dein langen , verhfiltni.ssniasBig ungestörten, süd- 
nördlich laufenden Miischelkalkziige. Dieser kann also nicht erst 
in Jüngerer Zeit — etwa zur Zeit der .'s. — N. HrOche — diese 
Luge bekoinuien haben, nachdeiii die Faltung und Zerstückuug 
in der SO.— NW.-Kichtung erfolgt war, sodass wir es hier also 
lediglich mit einer Ablenkung der NW -Störungen mehr nach N. 
zu thiiii haben. .\iisserdem verläiitt dieser Muschelkalkziig 
nach N. mit einem Strich gegen W., während die S. — N. -Brüche 
eine etwas östliche Kichtiiug zu haben pflegen. Auch die Quer- 
brOche, welche ihn durchsetzen, stehen im Wesentlichen .senkrecht 
auf der N N\ -Uichtiing und gehören daher jedenfalls zu dieser, 
nicht aber zur S. — N.-Riclitiing. 

Für die gle ich massige Kiitste h iing des sü d ost- nord - 
westlich streichenden Gebirges südlich Grevenhagen 
und des nord - sü d 1 ich streichenden weiter nördlich 
sprechen auch die im Grossen iiud Ganzen übereinstinuneuden Ver- 
hältnisse beider, ln wie weit in dem aiifgenommenen Gebiet und 
vor Allem auch im südlichen Theile des Teutoburger Waldes N ord- 
BrOche der jüngeren Uichtiing aiiftrcten, wage ich nich* 
zu entscheiden. So könnte vielleicht der grosse N. — S.-Briich in 
der l{icbtuiig Kempen — Veldrom— Silberthal — Ilorn, der im Gegen- 
satz zu deu parallel verlaufenden Brüchen zwischen Sandeheck und 
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Hüiii ilip vprsoliipdenstpii SpliiclitPii diirclmetzt, dieser jiliifrereu 
Periode »ugehöreii. 

All dem Geliäiigp des Teutoburger Waldes liegen nun zwiselien 
dem Muschelkalk und Gypskeiiper iles Vorlandes und dein Sand- 
steinkaniin die Kliät- und •Tnrahildungen, iin sfldliclien Theil der 
Kgge snttell'örinig; ilberall, soweit sich das erkennen lässt, bilden die 
milden Seliicliten des mittleren Mnsebelkalks, des dura und Keuper 
die nnniittelbare Unterlage des Sandsteines; nur am Kebberg tritt 
unterer und oberer Musebelkalk heran und wurde in dein Tiiunel 
durchfahren. Der Sandstein selbst ist aber verhältiiissmässig wenig 
gestört iiud im Allgemeinen in anderer Weise als die Trias- und 
Jiirahildungen des Vorlandes Dieses verschiedene Verhalten und 
die discordante Auflagerung der Kreide auf Trias und Jura wflrde 
entweder dadurch erklärt werden können, dass die älteren Uildiiugen 
vor Ablagerung der Kreide dislocirt und abradirt wären, sodass die 
Kreide auf der Abrasionsfläehe läge, oder dadurch, dass die 
Störungen nach .\blagerung der Kreide entstanden wären, und dass 
bei fortsebreitender Wirkung des tangentialen Druckes die Kreide- 
bildiingen über die vorher gestauchten und gefalteten Schichten 
nberschoben worden wären. 

Am Kebberg verlaufen jedoch die Mnschelkulkzflge iin Vorland 
des Teutoburger Waldes östlich vom Döbelsnucken und Trötenberg 
schräg gegen den Sandstein und die in ihnen weit nach SO. 
zn verfolgenden streichenden KrOclie setzen unter dem 
Sandstein fort, ohne dessen Lagerung zu stören. 

Im Vorstehenden haben wir ansgefflhrt, dass die Störungen 
in den Trias- nud Jurabildungen im Vorlande im Weseutliehen 
zu dem System von SO.— N W.-Hiitcben geböieu, die im ganzen 
nordwestlichen Deut.sehland eiue .so grosse Uolle spielen und der 
jflngeren Mioeäiizeit ungehöreu. Es wird dieses auch dadurch 
bestätigt, dass bei Sandebeek noch Kasalt in eiuer solchen llriich- 
spalte auttritt. Kalls am Kehberg nun keine Ueberschiebung vor- 
läge, so mflssten die NW.-Iinlehe in seinem Vorlunde eitler vor- 
erptaeei.sehen Xeit angehören. 

Im Tunnel und durch die vom Tunnelban getriebenen \ er- 
suebsschäehte ist festgestelll, dass der Neocomsandslein auf einer 
grösseren Kluche dieselbe Neigung hat, wie der darunter liegende 
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olirrr Mtinrlu-Ikalk; iiacli ileiii Kiiifalleii zu ferner ilat> nogr- 

nauiite Letlontlötz verseliwiiuiet, welclics frftlicr iiälier der Tagee- 
(il)erfläi-lie Gegenstand des Herghaiies gewesen ist, und dass der 
mittlere Muschelkalk sieh unter dem Neoeomsandsteiu sich nach 
oben auskeilt und dabei wie ausgewalzt erscheint; dieses sind 
Erscheinungen, welche auf Ueberschiebnug schliesseii lassen, nicht 
aber auf Abrasion. Wenn es also einerseits nicht bewiesen ist, 
dass schon vor Beginn der Kreidezeit ein erster Anfang von 
Störungen in der SO. — NW. -Richtung stattgefunden hat, so lassen 
sich doch andrerseits die Erscheinungen im Tunnel von Altenbecken 
ohne Annahme vorcretacciseher Störungen genügend erklären, sodass 
allem Ermesseii nach im Verlauf der j n u g-t e rt iäre u Ver- 
schiebungen der Erdrinde eine Ueberschiebnug der 
Kreide über Trias- und •Tnrabildnngen erfolgt ist. 

Bezüglich der weiter nördlich folgenden Theile des Teuto- 
burger Waldes sind wir auf die Bcohachtungeu über Tage an- 
gewiesen uud lindeii einerseits, dass allerlei (Jnerbrüche der älteren 
.''ehichten, so in der Gegend des Veldronier Berges solche von rund 
dO Meter S|>rnnghf>he, in dem nur wenig entfernten Sandsteinkamm 
nicht uachgewiesen werden konnten, andererseits, dass der Sand- 
stein selbst stellenweise ein sehr steiles Einfallen anuiniint, so in 
der (Jegend der Externsteine und ferner etwa zwischen Hahnberg 
und llellberg bei .''chling, ohne dass die austossenden älteren 
Schichten eine gleiche Aenderuug im Einfällen zeigen. Wir 
können aber diese steile .Vufrichtnng des Sandsteines nicht auf 
eigentliche Verwerfungen zurückfflhren, sondern werden die Er- 
kl.äriing lediglich in tangentialem Druck oder .Schuh der danebenlie- 
genilen Schichten suchen mfls.seu, sodass wir dann zu dem Schluss 
kommen, dass diese Stauchung an manchen Stellen die 
steile .Aufrichtung des jetzigen Randes unserer Kreide- 
bildnugeii herbeigeführt hat, während sic an den übrigen 
.'stellen zu gleicher Zeit zu einer L'eberschieb uug ge- 
führt hat. Eine solche .Aufschiebung muss dadurch jedenfalls 
erleichtert worden sein, dass unter ihr, wie oben hervorgelioben 
ist, fast überall im Liegenden des Sandsteines milde Thone und 
Mi'rgel auftreteii. 
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